
Editorial

Die allermeisten von uns werden seit ihrer Grundschulzeit mit den vier Elementen 
vertraut sein. Und so dürften selbst beim Begriff „Elementarschäden“ viele ebenfalls 
an die Vierheit der Elemente denken, obgleich „elementar“ in diesem Falle eher für 
„naturhaft“ im Allgemeinen steht. Und so lassen sich ohne große Mühe alle Natur-
gewalten, die Schäden verursachen  – wie Blitzschläge und Vulkanausbrüche, Erd-
rutsche und Erdbeben, Stürme, Hochwasser, Überschwemmung, Starkregen, Schnee-
druck und Lawinen –, den einzelnen Elementen zuordnen. Diese Anschlussfähigkeit 
der Naturerscheinungen an das Elemente-Schema spricht natürlich auch für seine 
Allgemeinheit.

In der heutigen Zeit, da der bevorstehende Umweltkollaps unser Denken zunehmend 
beherrscht, zeigen sich die Elemente in wachsendem Maße sowohl von ihrer bedroh-
ten als auch von ihrer bedrohlichen Seite: Wasser, Erde und Luft sind verschmutzt. 
Wasser begegnet uns zudem in immer größerer Menge: in steigenden Meeresspiegeln 
und häufigeren Niederschlägen – was allerdings Dürren nicht ausschließt, denn was 
wir durch die Beschäftigung mit dem Klimawandel auch gelernt haben, ist, dass Tem-
peraturen und Wasserstände nicht linear, sondern mit immer größeren Ausschlägen 
ansteigen. Es ist denn auch kein Zufall, dass das Element Wasser in den Beiträgen 
dominiert.

Der Themenschwerpunkt dieser Ausgabe geht auf eine Tagung zurück, die die West-
fälische Vereinigung für Volkskunde im April 2025 im Gustav-Lübcke-Museum in 
Hamm veranstaltet hat. Wir danken allen, die uns dabei unterstützt haben, darunter 
den Mitarbeiterinnen des Museums, und wir danken allen, die ihre Beiträge zu die-
sem Heft zeitig eingesandt haben, für ihre Geduld. Und nicht zuletzt danken wir den 
beiden Gutachtern für das Peer Review zum Aufsatz „Die vier Elemente in den Holz-
schnitten des Petrarca-Meisters“. Dass sie ungenannt bleiben, wirkt fast undankbar, 
entspricht aber den Regeln.

Gern hätte ich dieses Editorial mit einer launigen Bemerkung beendet, doch schließe 
ich mit einer Trauernachricht: Am 22. September 2025 starb Dr. Sven Solterbeck mit 
gerade mal einundvierzig Jahren. Seitdem die RWZ beim Waxmann Verlag erscheint, 
hat er sich als Lektor und Betreuer von Seiten des Verlages sehr um die Zeitschrift 
verdient gemacht.

Beim Verlag begann Sven Solterbeck 2012 als Praktikant, später arbeitete er als Lek-
tor, und dies mehrere Jahre parallel zur Arbeit an seiner geschichtswissenschaftlichen 
Dissertation, die 2018 unter dem Titel „Blaues Blut und rote Zahlen. Westfälischer 
Adel im Konkurs 1700–1815“ erschien. In dem Buch – es ist im open access frei zu-
gänglich – verstand er es, ein trockenes Thema trotz spröder Quellen ansprechend 
aufzuarbeiten. Hierbei half ihm ganz gewiss sein trockener, menschenfreundlicher 
Humor, der ihn auch im Umgang angenehm machte.



Der Verfasser dieser Zeilen lernte Sven 2014 kennen, als er in der Volkskundlichen 
Kommission für Westfalen die Redaktion der Schriftenreihe „Beiträge zur Volks-
kultur in Nordwestdeutschland“ übernahm. Und durch die Neuaufstellung der Zeit-
schrift 2019/20 ergab sich wiederum der glückliche Umstand, mit Sven zusammen-
zuarbeiten. Allzulange währte diese Zeit allerdings nicht. Im Frühherbst 2024 bekam 
Sven eine Krebsdiagnose und musste sich einem über ein Jahr andauernden, letztlich 
vergeblichen Kampf stellen.

Sven Solterbeck hinterlässt eine Frau und einen vierjährigen Sohn. Etliche Kollegen 
und Kolleginnen vermissen ihn sehr.
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